
Zur Ausstellung dialog_9 positionen, Kunstverein Baden, 27. April 2024 

Dialog – Wechselrede, Zwiegespräch

Diese Ausstellung ist ein Dialog zweier Galerien: zwischen der Innsbrucker Galerie Nothburga 
und dem Kunstverein Baden. 

Für Ausstellungen verlassen die Kunstwerke das Atelier, setzten sich dem Geschaut-werden 
aus, treten in einen Dialog mit den anderen Werken und den Betrachtenden.  

Im Blickraum zwischen Bertrachter:in und Kunstwerk kommt es im besten Fall zu einem 
Zwiegespräch, zu einer Begegnung, die nicht unbedingt in Worte zu fassen ist.   

Malen, Zeichnen, Drucken, Formen  - einer Erfahrung, einem Eindruck, einer Erinnerung 
Gestalt und Struktur geben. Das Erleben und die Darstellung im Bild, im Druck, im Objekt 
vereinen. Das Wesentliche herausarbeiten, die Teile anordnen, sich vom entstehenden 
Ganzen führen lassen. 

Sich vom „Bildganzen“ führen lassen, aber auch vom ausgewählten Material. In der 
Ausstellung zeigen sich die unterschiedlichen künstlerischen Positionen und 
Herangehensweisen auch in den unterschiedlichen Materialien und Techniken: 

Malerei, Zeichnung, Druck, Skulptur, Objekt. Bleistift, Tusche, Acryl, Öl, Eitempera, Holzdruck, 
Kaltnadelradierung, Monotypie, Keramik, Textiles. 

Die Gefahr eines begleitenden Textes zu einer Gruppenausstellung liegt immer darin, 
vorschnell Gemeinsamkeiten zu finden, zusammenzufassen, zu vereinfachen. Die Werke 
sozusagen „über einen Kamm zu scheren“.

Dennoch gibt es hier in dieser Ausstellung, feine Fäden hin und her, die sich aufgreifen und 
verknüpfen lassen. 

Nicht nur in den Arbeiten von Barbara Fuchs.  Ausgehend von der Werkgruppe „Schuss und 
Kette versus Fast Fashion and Greenwashing, Gedankengewebe rund um die Faser von einst 
und jetzt, entstanden Kaltnadelradierungen zum Thema Weben.   

Die Keramikvögel von Elisabeth Ehart-Davies verweisen auf Verschwindendes, Bedrohtes.  In 
ebenfalls einer alten keramischen Technik des Raku-Brandes. Der Koffer ist ein altes 
Familienstück, verweist auf Vorgefundenes, Übernommenes, Weitergegebenes. 

Zerbrechlich die Tonvögel so wie unser gesamtes Ökosystem und das Leben an sich. 

Manfred Egger zeigt Holzschnitte, die zu den ältesten Drucktechniken gehören. Gerade diese 
lange Tradition fordert den Künstler heraus, dieses Medium immer wieder kritisch zu 
erforschen und zu reflektieren. 

Diese Drucktechnik verstärkt seine künstlerischen Inhalte, die um Fragen nach 
Oberflächen/Tiefen, Vordergründigem/Hintergründigem, Fassaden/Tiefenschichten kreist. 



Anna Maria Achatz, Ina Luttinger, Johanna Bair, Walter Klier, führen ihren Dialog mit der Natur,
in unterschiedlichen Herangehensweisen (hier meldet sich wieder die Sorge vor 
Zusammenfassungen und „über einen Kamm scheren“.

Die Arbeiten im Dialog untereinander eröffnen einen weiten Landschaftsraum zwischen 
Abstraktion und Realismus, zwischen inneren und äußeren Landschaften, zwischen Details 
und Gesamteindrücken. 

Ausgangspunkt für die Monotypien von Anna Maria Achatz ist die Linie, Grundelement jeder 
Zeichnung. Die Linien umkreisen, zerteilen, bewegen, verbinden, berühren, schreiben sich 
fort, verdichten sich zu Herzenslandschaften.

Johanna Bair schreibt über ihre Malerei, dass sie ihr gleichermaßen Augen und Herz geöffnet 
hat. Und wenn sie sie längere Zeit nicht beachtet verschafft sie sich durch Träume und 
Alpträume wieder Platz. Etwas Zeitloses und Traumlandschaftliches liegt in ihren Bildern. 

Ina Luttenbergers Arbeiten verbinden unterschiedliche Dinge im kräftigen Acryl-Farbraum der 
Leinwand. Fundstücke von ihren Spaziergängen, Blätter, Samen, Federn, und eine 
Wäscheklammer, sinnig/unsinnig, wie sie diese Bildserie nennt. 

Walter Kliers Bilder haben nahezu etwas fotorealistisches. Das Licht auf die Berge, die 
Schatten, die dadurch wechselnde Farbigkeit. Der Künstler ist den Bergen nahe, im Dialog  mit 
ihnen, er ist auch Autor von zahlreichen Führern für Wanderer und Bergsteiger. 

Bei Johannes Davies und Elisabeth Melkonyan steht der Mensch im Zentrum.

Elisabeth Melkonyan findet ihre Menschen auf ihren Reisen. Sei es in der Türkei oder in 
Marokko, überall begegnet sie Menschen, die sie inspirieren.  Durch das Zeichnen dieser 
Menschen entsteht Nähe … der Fremde wird ihr vertraut … und dabei entsteht Zärtlichkeit.

In Johannes Davies Bleistiftzeichnungen sind unangenehme Dialoge angedeutet, der Titel 
einer Zeichnung „Verlassen sie Tirol“ bestätigt diesen Eindruck von mehr oder weniger subtiler
Staatsgewalt, Macht und ungleichen Hierarchien. Mit diesem Blick wird auch die Zeichnung 
„Unterwegs“ politisch: es geht nicht um den ganzen Menschen. Es sind Teile ausgelassen.   

Ich hoffe, mit meinen Wortumspielungen zu den ausgestellten Arbeiten ein paar Fäden gelegt 
zu haben. Lassen sie sich ein auf Dialoge und Begegnungen. Mit den Kunstwerken, mit sich 
selbst, mit den Künstlerinnen, den Künstlern.

Brigitta Höpler  




